
«Wir erhielten 200 
einheimische Sträucher»
Seit 35 Jahren gibt es das 
«Biotop Am Stausee».  
Der erste NVVB-Präsident 
Guido Müller erzählt von 
den Anfängen.

Von Judith Roth*

Judith Roth: Was hat Sie dazu 
bewogen, sich für die Anliegen der 
Natur in Birsfelden zu engagieren?
Guido Müller: Als ich 1968 nach 
Birsfelden zog, trat ich schon bald 
der Ornithologischen Gesellschaft 
(OG) Birsfelden bei. Die Gemeinde 
war damals noch nicht so zugebaut 
wie heute: So konnte man noch ei-
nige Jahre den Feldhasen sehen und 
die Haubenlerche, die in Birsfelden 
im Jahr 1975 ihren letzten schwei-
zerischen Brutplatz hatte! Leider 
wurden von den SBB in jener Zeit 
bei ihren Gleisunterhaltsarbeiten 
zu viel Herbizide eingesetzt. So 
kamen die Bruten nicht mehr durch, 
weil die samenfressenden Vögel 
zwischen den Geleisen ihr Futter 
suchten, ihre Eischalen nachweis-
lich immer dünner wurden und die 
Embryos abstarben. So sind mein 
Berufskollege Toni Lenz und ich 
darauf gekommen, uns aktiv für 
den Erhalt der Lebensräume in 
Birsfelden einzusetzen.

Sie waren ja eines der Haupt-
Gründungsmitglieder des NVVB. 
Wie kam es dazu?
Ende der 70er-Jahre wollten wir 
den Schutz der Wildtiere und der 
Pflanzenwelt in den Verein integrie-
ren respektive mehr darauf auf-
merksam machen, doch die Mit-
gliederversammlung der OG Gim-
pel Birsfelden wollte das nicht und 
ersuchte uns, den Verein zu verlas-

sen. Somit gründete ich mit Gleich-
gesinnten den NVVB, der sich dem 
Schutz, der Pflege und der Verbes-
serung der Lebensgrundlagen von 
Flora und Fauna und der Sicherung 
der biologischen Vielfalt in der 
Gemeinde Birsfelden und darüber 
hinaus verschrieben hat.

Sie waren von 1983 bis 1991 
NVVB-Präsident. Was waren Ihre 
grössten Erfolge?
Natürlich 1983 das Umsetzen der 
Pläne für das «Biotop Am Stausee». 
Dann hatten wir Glück, dass zur 
selben Zeit der Zürcher Ringier-
Verlag die Aktion «Schweiz Grün 
– Die Naturaktion im Gelben Heft» 
lancierte und ich mich bemühte, 
dass unser Projekt den Zuschlag für 
Heckenpflanzen erhielt. So erhiel-
ten wir 200 verschiedene einheimi-
sche Sträucher, die wir schon bald 
neben den 550 Sträuchern, die uns 
die Gemeinde Birsfelden schenkte, 
anpflanzten. Schön war auch das 
Erlebnis mit dem damals noch 
jungen Geschäftsführer von Bird-
Life Schweiz Werner Müller: Ich 

konnte ihm das neuerschaffene 
Naturjuwel zeigen, er befand es 
schon damals als schützenswert! 
Auf Initiative eines weiteren Grün-
dungsmitglieds, dem Biologen 
Heiner Lenzin, stellten wir 1984 
zudem das Naturinventar Birsfel-
den minutiös zusammen. 

An welches Naturerlebnis im Zu-
sammenhang mit dem «Biotop Am 
Stausee» können Sie sich besonders 
gut erinnern?
Vor allem an die vielen Zugvögel 
wie Wiedehopf, Steinschmätzer 
und Co., die schon bald das Biotop 
auf ihrem Weg von den Überwin-
terungsgebieten ins Brutgebiet und 
zurück als Rast- und Futterplatz 
entdeckten. Diese profitierten von 
der rasanten Entwicklung von 
Wiesen, Hecken und Teich. Da ich 
noch heute mit Blick zum «Biotop 
Am Stausee» wohne, mache ich 
fast täglich wunderbare Beobach-
tungen, was mir viel Vergnügen 
bereitet.

*Vorstandsmitglied des Natur- und 
V ogelschutzvereins Birsfelden (NVVB)

Birsstadt

Weiter Bundesgeld  
für die Birsstadt
BA. Seit mehreren Jahren arbeiten 
die Birsstadt-Gemeinden Aesch, 
Arlesheim, Birsfelden, Dornach, 
Muttenz, Münchenstein, Pfeffin-
gen und Reinach im Bereich Energie 
zusammen. Mit dem Projekt 
«Energie-Region», welches vom 
Bundesamt für Energie (BfE) fi-
nanziell unterstützt wird, streben 
die Gemeinden an, überkommu-
nale Lösungen im Energie- und 
Mobilitätsbereich zu finden. Das 
BfE hat nun die finanzielle Förde-
rung für die nächsten zwei Jahre 
zugesichert.

Im Fokus stehen nach anderen 
Aktivitäten nun Teilprojekte des 
«Aktionsplans Mobilität». Bei der 
«Optimierung Langsamverkehr» 
geht es darum, gemeindeübergrei-
fend Schwachstellen im Langsam-
verkehr zu orten und in Koordina-
tion mit dem Kanton Lösungsvor-
schläge auszuarbeiten. Der «Leitfa-
den Mobilitätskonzepte» soll den 
Gemeinden sowie den Bauherren 
als Orientierung beim Entwickeln 
und Umsetzen von Mobilitätskon-
zepten dienen. Die «Regionale 
Parkraumbewirtschaftung» hat 
zum Ziel, den Parksuchverkehr 
insbesondere durch Pendler zu 
verringern. Dazu werden die Rege-
lungen zur Parkierung der beteilig-
ten Gemeinden kritisch geprüft. 
Weiter ist geplant ein «Mobilitäts-
management» aufzubauen, bei dem 
ein Industrie- und Gewerbequartier 
einbezogen wird. Zudem wird ein 
überkommunales Konzept der 
Elektrolade-Infrastruktur erstellt, 
bei dem der Aufbau eines Elektro-
ladestationen-Netzes über die 
ganze Region geplant und koordi-
niert wird.

Die Energie-Region Birsstadt ist 
eine Erfolgsgeschichte für die betei-
ligten Gemeinden. Aus einer losen 
Zusammenarbeit der Gemeinden 
hat sich seit 2012 Stück für Stück 
die Energie-Region Birsstadt gebil-
det. In dieser werden auf Verwal-
tungsebene und auf politischer 
Ebene Erfahrungen und erfolgrei-
che Projekte ausgetauscht und es 
werden gemeinsame Projekte für 
die Birsstadt-Gemeinden vorberei-
tet. Mit dem Unterstützungspro-
gramm Energie-Region fördert das 
BfE – im Rahmen von Energie 
Schweiz – solch gemeindeübergrei-
fenden Zusammenarbeiten im 
Energiebereich.

Trotz enger Zusammenarbeit 
innerhalb der Energie-Region 
Birsstadt kann allerdings jede Ge-
meinde selbst bestimmen, welche 
Massnahme umgesetzt werden 
soll.

NVVB

Der erste Präsident des Natur- und Vogelschutzvereins  Birsfelden 
(NVVB)  Guido Müller beim Pflanzen des Jubiläumsbaums  Speierling.
 Foto zVg

Interviewserie 
zum Jubiläum
skn. Der Natur- und Vogelschutz-
verein Birsfelden (NVVB) wür-
digt das 35-jährige Bestehen des 
«Biotops Am Stausee» mit einer 
Interviewserie auf seiner Biotop-
Internetseite. Dabei kommen 
NVVB-Mitglieder zu Wort, die 
Interessantes zur Geschichte der 
Grünoase und des Vereins zu 
berichten wissen.

www.biotop-birsfelden.ch
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